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Motivation der behandelten Fragestellung  

Schriftliche Dokumentation wird traditionell in der 

Software-Entwicklung verwendet. Insbesondere natür-

lichsprachliche Dokumentation findet in der heutigen 

Praxis nach wie vor weitverbreitete Anwendung [1]. Je-

doch besteht gerade bei dieser Form der Anforderungs-

dokumentation die Problematik, dass qualitative Mängel 

zusätzliche Nacharbeiten verursachen, etwa wenn An-

forderungen nicht eindeutig spezifiziert sind, und daher 

Interpretationsspielraum herrscht. Solche Mängel sor-

gen durch die Notwendigkeit von Nachfragen mittels 

fortwährender mündlicher Kommunikation für einen er-

höhten Aufwand und für höhere Kosten gegenüber qua-

litativ hochwertigen Anforderungen. Eine manuelle Prü-

fung der Dokumentation ist jedoch gerade bei großen 

Dokumenten sehr zeitintensiv und damit nur mit großem 

Aufwand möglich.  

 

Behandelte Fragestellung oder Problem 

Vor diesem Hintergrund wurde untersucht, durch wel-

che Maßnahmen die Überprüfungs- und Lektoratsauf-

wände reduziert und der Prozess der Qualitätssicherung 

vereinfacht werden können. Ein maschinelles Lektorat 

auf Basis einer linguistisch intelligenten Analyseme-

thode liefert in jedem Fall einen größeren Datendurch-

satz, doch die Frage stellt sich, ob die Ergebnisse ver-

lässlich, korrekt und verwertbar sind. Weiterhin ist of-

fen, wie ein solches maschinelles Lektorat dem Anwen-

der zugänglich gemacht und in den Prozess der Quali-

tätssicherung sinnvoll eingebunden werden kann.   

 

Lösung und Ergebnisse 

Das Institut für Angewandte Informationsforschung 

(IAI) und das Fraunhofer-Institut für Experimentelles 

Software Engineering (IESE) haben daher Wissen aus 

der Prüfung von technischer Dokumentation [2], [3], [4] 

und über die Qualität von Anforderungen gebündelt, 

und eine Lösung erarbeitet, die automatisiert natür-

lichsprachliche Dokumente auf ihre Qualität prüft. 

Einen Grundpfeiler der technischen Umsetzung der 

automatisierten Anforderungsprüfung bildet eine vom 

IAI entwickelte und vertriebene Software, die Doku-

mentationen hinsichtlich sprachlicher Regeln überprüft 

und Befunde markiert. Dabei wird das Dokument auf 

Basis einer Interpretation der Dokumenttypdefinition 

(DTD, Regeln zur Strukturierung von Dokumenten) in 

prüfungsrelevante Einheiten aufgeteilt. Diese werden 

linguistisch analysiert und die fehlerhaften Stellen im 

Text markiert. Die DTD-Interpretation ermöglicht eine 

je nach Strukturelement unterschiedliche Analyse und 

Korrektur der einzelnen Prüfeinheiten.  

Typischerweise liegen Anforderungsdokumente im 

Microsoft Office Word-Format (docx) vor, da Office-

Werkzeuge wie Word nach wie vor die am weitesten 

verbreiteten Werkzeuge im RE darstellen [5]. Damit das 

System zur Prüfung auf sprachliche Qualität ein solches 

Word-Dokument im Kontext der Anforderungsspezifi-

kationen verarbeiten kann, muss es zunächst in ein 

HTML-Dokument konvertiert werden. Dieses wird im 

Anschluss vom System analysiert und um Tags angerei-

chert, die die Befunde markieren. Diese Tags enthalten 

unter anderem auch die Information, welche Regel an 

dieser Stelle angeschlagen hat und erlaubt es somit, ge-

naue Erläuterungen zum mutmaßlichen Fehler sowie 

Hinweise, wie dieser behoben werden kann, einzufügen. 

Diese Informationen werden als Popup im HTML-Do-

kument angezeigt, sobald sich die Maus über eine ent-

sprechend markierte Befundstelle bewegt. Des Weiteren 

gibt es eine Möglichkeit, eine druckbare Version des 

Dokuments zu generieren, in der die Befunde getrennt 

vom eigentlichen Inhalt aufgelistet werden. Die Zuord-

nung erfolgt dann über eindeutige Bezeichner.   

Die bestehende, vom IAI entwickelte, Plattform zur 

Prüfung technischer Dokumentationen macht Gebrauch 

von linguistischen Regeln, mittels derer problematische 

Textpassagen erkannt werden. Um die Prüfung von An-

forderungsdokumenten zu realisieren, ist zunächst die 

Anpassung des von diesem System verwendeten Regel-

werks notwendig. Für diesen Zweck wurden aus einer 

Menge allgemeiner Verständlichkeitsregeln mit Hilfe 
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von Experten diejenigen Regeln extrahiert, die für das 

RE von entscheidender Bedeutung sind. So werden un-

ter anderem der Satzbau und die Komplexität, der 

Schreibstil, die Wortwahl und mögliche Auslassungen 

von Wörtern einer Prüfung unterzogen. 

Die Untersuchung von Anforderungsspezifikationen 

wird somit insbesondere mit Hilfe der Regeln durchge-

führt, die beispielsweise auf die Eindeutigkeit und Ver-

ständlichkeit abzielen. Diese Kriterien zählen laut 

ISO/IEC/IEEE 29148 [6] zu den Qualitätskriterien für 

einzelne natürlichsprachliche Anforderungen. Zudem 

werden Substantive ohne Bezugsindex oder unvollstän-

dig spezifizierte Bedingungen als problematisch einge-

stuft. Einer Untersuchung von Kandt zufolge sind die 

am weitesten verbreiteten Probleme im Zusammenhang 

mit natürlichsprachlichen Anforderungen „weak 

words“, die Nichteinhaltung der Singularität von Anfor-

derungen sowie lange und kompliziert formulierte An-

forderungen [7]. Folgerichtig werden auch diese Proble-

matiken durch die Prüfung angegangen. 

Durch Konfiguration eines entsprechenden Profils für 

das System wird sichergestellt, dass die zuvor extrahier-

ten Regeln zur Prüfung von Anforderungsdokumenten 

angewendet werden. 

Zur Evaluierung der Prüfregeln und der durch die Re-

geln monierten Fundstellen wurde eine Fallstudie mit 9 

Dokumenten aus unterschiedlichen Branchen mit insge-

samt über 53.000 Wörtern durchgeführt. Die Fallstudie 

ergab 542 Treffer, von denen lediglich 16 bei einer zu-

sätzlich manuell durchgeführten Prüfung durch vier RE-

Experten und Linguisten als false positive eingestuft 

wurden. Dies entspricht einer Precision von 97,05%. 

Der Recall war im Rahmen dieser Fallstudie kein Unter-

suchungsgegenstand. 

 

Was ist neu? 

Neu bei dem hier vorgestellten Ansatz zur Qualitäts-

sicherung von Anforderungsdokumenten ist der Einsatz 

von linguistischen Verarbeitungsmethoden, die auf ei-

ner tiefen morpho-syntaktischen Analyse [8] beruhen. 

So werden Verstöße gegen die Vorgaben der RE-Spezi-

fikationen [6] wie beispielsweise Eindeutigkeit, Ver-

ständlichkeit und Konsistenz erkannt, die weit über die 

Überprüfung wortbasierter Regeln (weak words) und 

einfacher Kookkurrenzmuster hinausgehen. 

Weiterhin erlaubt die linguistische Analyse auf Basis 

der DTD-Interpretation eine spezifische Überprüfung 

unterschiedlicher Dokumentarten sowie eine Tag-ab-

hängige Überprüfung unterschiedlicher Textelemente. 

Ebenfalls als neu anzusehen ist die Möglichkeit, die 

Prüfung von Anforderungsdokumenten ohne Installa-

tion eigenständiger Software auf Unternehmensrech-

nern durchführen zu lassen: Das System zur Prüfung 

von Dokumenten ist vollständig über eine Webseite an-

sprechbar, d.h. ein Dokument kann über eine gesicherte 

Verbindung an den Server übermittelt werden. Das Er-

gebnis wird wahlweise direkt auf der Webseite ange-

zeigt mit der Möglichkeit, die HTML-Seite zu speichern 

oder eine PDF-Datei mit den Befunden herunterzuladen, 

oder die entsprechenden Dateien können automatisiert 

per Mail an den registrierten Nutzer versendet werden.  

 

Bisherige Arbeiten und Vorträge über das Thema 

Die Vorarbeiten des IAI beinhalten die Entwicklung 

des Systems zur Prüfung technischer Dokumentationen 

hinsichtlich sprachlicher Qualität. Insbesondere hin-

sichtlich linguistischer Forschungsarbeiten sind Publi-

kationen auf nationalen [9] und internationalen [10] 

Konferenzen veröffentlich worden. Das IESE beschäf-

tigt sich in Forschungsarbeiten mit dem Thema der au-

tomatisierten Prüfung natürlichsprachlicher Anforde-

rungen [11]. 
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